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Amerikanischer Tanker -Geleitzug vernichtet
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AusdemFührer - HauPIquartier.
1«. Januar . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt : Der Ansatz einer deut¬
schen Unterseebootgruppe gegen einen von
Trinidad nach Gibraltar laufenden Geleitzug
führte zu einem vollen Erfolg . Der stark ge¬
sicherte Verband bestand ausschließlich aus
großen Tankern , die Betriebsstoff nach Nord¬
afrika überführen sollten . In hartnäckigen
Kämpfen wurden 13 Tankschiffe mit zusam¬
men 121000 BNT . versenkt und weitere drei
Tanker torpediert . Die Gelcitzuggrnppe
wurde völlig vernichtet . Der Verlust ihrer
Ladung von 171000 Tonnen Betriebsstoff
trifft die Kriegführung der Engländer und
Amerikaner in Nordafrika schwer.

*

* Sehnlicher ist wohl selten in Gibraltar
ein Geleitzug erwartet worden als der Pe¬
troleum -Konvoi der von Trinidad aus an¬
gekündigt worden war . jener britisch -westindi¬
schen Insel , die Venezuela im Nordosren Süd¬
amerikas vorgelagert ist. Die Verkehrs - und
damit die Nachschubverhältnisse in
F ra  n z ö si  sch - N o rd  a fr  i ka  fingen all¬
mählich an . recht verwirrend zu werden . Das
Eisenbahnnetz in diesen weiten Räumen ist
viel zu dürftig , um die Transportausgaben
für ein großes Besatzungsheer zu bewältigen.
Kraftstoff war wichtiger als alles andere , auch
für die USA .-Panzerformation in Tunesien.
So mußte das Wagnis eingegatigen werden,
eine» Geleitzug ausschließlich aus Oeltrans-
portern zusammenzustellen und abzuschicken.
Alan kann sich denken, daß diesmal die Siche¬
rung durch Kriegsschiffe aller Art besonders
massiert wurde . Die NSA . durften auch nicht
mehr riskieren , allzuviel Tankertonnage zu
verlieren . Und schließlich waren die wachsen¬
de» Schwierigkeiten bei der Anheuerung von
Schlsisperfoual Anlaß , nach anßeu hin zu
zeigen, daß die angeblich wiedergewonnene
Sicherheit zur See keine Phrase sei.

Mit den 121 000 BNT . gingen 171 000 Ton¬
ne» Kraftstoff verloren . Rechnet man alles
Oel zusammen , das unsere U-Boote und Flug¬
zeuge durch Versenkung von Tankern allein
im vergangenen Jahr vernichteten, -so kommt
eine ganz erhebliche Menge zusammen , die
trotz des Peirolcumreichtums der USA . durch¬
aus nicht leicht zn verschmerzen  ist.
mußte sich doch die Zivilbevölkerung in den
Vereinigten Staaten Benzin -Einschränkungen
gefallen lassen, die dort um so fühlbarer wa¬
ren . als das Auto in ganz anderem Maße
als in Europa Träger des Verkehrs ist. Hin¬
zu kommt, daß die amerikanische Erd¬
ölförderung  im Jahre 1912 rund zehn
Millionen Tonnen niedriger  lag als im
Vorjahr . Zum Teil führt man diesen Rück¬
gang der Produktion auf das Versiegen ge¬
wisser. bisher wertvoller Quellen zurück. Aus
dem vollen Ueberfluß könnep demnach auch
die NSA nicht mehr disponieren . Deshalb ist
auch von dieser produktionspolitischcn Seite
her die Vernichtung eines so großen Geleit-
znges nicht unbeachtlich , aber diennmitte l-
bare niederschmetternde Wirkung
Hot der großartige Erfolg der deutschen
U-Boot -Gruppe doch auf die englisch-ameri¬
kanische Kriegführung in Marokko und Algier

Pk .-Bericht von der Befehlsstelle Oönih
Im Anschluß an die am Sonntagnachmit¬

tag über den Großdeutschcn Rundfunk ver¬
breitete Sondermeldung von dem neuen her¬
vorragenden Erfolg unserer N-Boote ver¬
breitete der Rundfunk den nachstehenden I' Ik -
Bericht des Kriegsberichters Sch ich der
direkt von der Befehlsstelle des Admirals der
Unterseeboote gesprochen wurde.

Was sich in den letzten beiden Tagen
im Atlantik südlich der Azoren  in
Hohe oer Kanarischen Inseln als neuer
U-Boot -Kampf abgespielt hat . das ist heute in
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Fuf dem Weg von Ikriniöa- bis Gibraltar wurde der USfl .-Geleitzug zerschlagen (NS .-Vresse-ArchiB

seiner ungeheuren Auswirkung  für
die Kriegführung auf dem afrikanischen
Schlachtfeld noch gar nicht in seiner vollen
Auswirkung abzusehen . Ein ausschließlich aus
Tankern , und zwar 16 vollbcladenen Tank¬
schiffen, bestehender stark gesicherter Geleitzug
versuchte, aus der Karibischen See , dem iOel-
meer Amerikas kommend, den rund 1000 See¬
meilen langen Weg nach Westafrika zurückzu¬
legen , um der feindlichen Afrikafront Oel-
trcibstoff für die dort eingefallenen Land -,
See - und Luftstreitkräfte zuzuführen.

Nachdem dieser Tankergeleitzug ü ber zwei
Drittel seines Weges  vom amerikani¬
schen zum afrikanischen Kontinent aus dem
Ozean hinter sich hatte , erfaßte ihn in den
llfachmittaasstunden . tausend Seeme ' len von
der afrikanischen Küste entfernt , ein deutsches
N-Boot . Auf diese Meldung hin wurde eme
Gruppe deutscher U-Boote zum Gcleitzug-

kampf auf diesen außerordentlich wertvollen
Konvoi eingesetzt und schon in der ersten
Nacht in mehreren Angriffen ein Tanker
nach dem anderen aus dem Geleit¬
zug herausgeschossen.  Wo ein Ben-
zintauker getroffen wurde , da lohte eine die¬
sige, über viele St " nd,m t"-?-," "- *-" ^
fackel hoch, ergoß sich das brennende Oel im
feurigen Sprühregen ins Wa,,er . ..^ - —. ..
sich als Brandfläche inmitten der Wasserweitenüber viele Seemeilen aus.

Als die Morgendämmerung heraufkroch , da
sahen die deutschen U-Boote ei» grauenvolles
Bild der hinter ihnen liegenden Vernichtungs¬
schlacht mit den riesigen Oelfeldern
und den ausbrennenden Schiffs¬
wracks.  Sie sahen die Oeltonnen der zu
Tode getroffenen schwerbcladencn Tanker , die
sich entzündet hatten und ans denen in brei-
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Sowjeis aus zahlreichen Ortschaften geworfen
75 tsivcklielre LainptsnIsckeii Aestürott - Lolscdervrslisclre /VuZkUke rusainlneagebrocben

Aus dem Führer -Hauptquartier,
10. Januar . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt : Die Abwehrschlacht im
Süden der Ostfront geht in unverminderter
Heftigkeit weiter . Alle Angriffe des Feindes
wurden abgewiefen . Hierbei und bei Gegen¬
angriffen deutscher Truppen wurden 2« feind¬
liche Panzer abgeschossen. Infanterie - und
Panzerverbände warfen den Gegner im Zu¬
sammenwirken mit starken Flicgerkräftcn ans
zahlreichen Ortschaften und vernichteten an
einer Stelle ein feindliches Regiment . In
Stalingrad örtliche Stoßtrupptatigkeit . Jagd¬
flieger schossen ohne eigene Verluste zwölf So-
wjctflicgrr ab.

Im mittleren Frontabschnitt
stürmten Kampfgruppen einer Infanterie¬
division 75 Kampsanlagen und vernichteten
deren starke Besatzungen . Die Besatzung von
Welikise Luki  leistete starken feindlichen
Angriffen auch gestern heldenmütigen Wider¬
stand. Erneute Angriffe der Sowjets süd¬
östlich des Jl menkees  kracken nach
hartnäckigem Ringen unter Verlust von 17
Panzern zusammen . Nächtliche Ausbruchs¬
versuche einer eingeschlossenen feindlichen
Kampfgruppe wurden blutig zurückgewiesen.
An der Eismeerfront setzte die Luftwaffe die
Zerstörungen wichtiger Anlagen der Mur¬

in an - Bahn  fort . In Luftkämpfen wurden
acht feindliche Flugzeuge ohne eigene Ver¬
luste abgeschosseu.

In Nordafrika  infolge ungünstigen
Wetters keine Kampfhandlnng von Bedeu¬
tung . Die Luftwaffe bekämpfte Zeltlager und
motorisierte Kräfte des Feindes.

Britische Flugzeuge grifsen in den späten
Abendstunden we st deutsches Gebiet  an.
Die Bevölkerung hatte Verluste . Hierbei wur¬
den fünf , am Tage an der Kanalküste
drei Flugzeuge abgeschosseu.

Bon der Außenwelt abqeschnitten
Verzweifelte Wirtschaftslage Tschungkings
Schanghai , 10. Januar . Der Korrespon¬

dent der IlSA .-Agentur Associated Preß in
Tschungking schildert in einem Bericht die
dortige verzweifelte Wirtschaftslage . Die L e -
benskosten  seien auf eine phantastische
Höhe  gestiegen . Der gesamten Industrie
mangle sowohl an Rohmaterialien als auch
an neuen Maschinen und Ersatzteilen . Dies
alles sei eine Folge der Abschncidung Tschung¬
kings von dem Verkehr mit der Außenwelt
da das Wirtschaftsleben zum größten Teil von
den überseeischen Warenzufuhren abhänge
Tschungkings einzige Lebensader sei zur Zeit
der Luftweg von Indien.

Das Eichenlaub sür einen Ludwigsburger
ktapitäaleuliianl cler beste hl Koot -Xommaockailt im blitleimeer , Zeebrl

Verluste vor N-uou nea
Neue Landungen der Japaner zugegeben

Von uonorem Kv r r «s p o n 6 ? r »>e v
K«. Stockholm, ,1 . Januar . Die ameri¬

kanisch australischen Anstrengungen , neue ja¬
panische Landungen auf Nm,gm >ira ver¬
hindern , haben trotz starken Luftwaffenrin-
satzes keinen Erfolg gehabt . Bon feindlicher
Seite wird zugegeben , daß die Japaner ihre
Landungen an einer Reihe von Punkten
durchführen konnten . Dir Amerikaner klagen
über eine neue japanische Taktik. Während
bisher Gcleitzüge meist bei Nacht und schlech¬
tem Wetter operiert hätten , sei diesmal der
Einsatz bei Hellem Tag erfolgt , dafür aber
unter dem Schutz gewaltiger Luftstreitkräfte.
Die Alliierten bezeichnen ihre eigenen Ver¬
luste , obwohl wie üblich keine Zahlen gemeldet
Werden, als „vergleichsweise hoch".

,iud Berlin, 10. Januar . Der Führer
verlieh an Kapitänlcutnant Friedrich Gug-
grnbcrgcr , Kommandant eines Unterseebootes,
als 171. Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes.

Kapitänleutnant Gnggenbcrger stammt aus
München und ist in Ludwigsburg  behei¬
matet ; sein Vater fiel als Kapitänleutnant im
ersten Weltkrieg . Nach seinem Eintritt in die
Kriegsmarine im Frühjahr 1931 machte er die
übliche Offiziersansbildung durch, kam 1910
als erster Wachoffizier am ein Unterseeboot
und erhielt später als Kommandant ein eige¬
nes Boot . Am lO. Dezember l91I wurde er
mit dem Ritterkreuz oes Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet . Kapitänleutnant Guggenber-
ger , der bekanntlich im westlichen Mittelmeer
den britischen Flugzeugträger .,A r k
Noya  l " und zahlreiche Tanker und Frachter
versenkt , ferner u . a . einen Kreuzer und einen
Zerstörer torpediert bat . ist der beste U-Boot-
Kommandant im Mittelmeer - Kampfraum,

seiner Besatzung ein ausgezeichneter Führer
und seinen Kameraden ein Vorbild . Seine
Erfolge sind wegen der schwierigen Verhält¬
nisse im Mittelmeer sowie bei der außer¬
ordentlich starken Abwehr von See - und Luft-
strcitkräften besonders hoch zu bewerten.

Mit dem Ritterkreuz  wurden Oberst
Kurt Andersen,  Kommandeur eines Flak-
Reg ., Oberst Konrad Barde.  Kommandeur
eines Artillerie - Reg ., Oberst Alexander
Holle,  Fliegerführer , Hauvtmann Hermann
Dormann,  Bataillonskommandeur in einem
Panzergrenadier - flieg.. Oberleutnant Paul
Markgras.  Führer einer Panzerjäger -Abt ..
Leutnant Fritz Dinger.  Stasfelfübrer in
einem Jagdgeschwader , . Leutnant Hendrik
Stahl,  Flugzeugführer in einem Sturz¬
kampfgeschwader , Oberwachtmeister Ernst
Neuselo.  Zugführer in einer Kradschntzen-
Abt .. Feldwebel Helmut Rüffler.  Flugzeug¬
führer in einem Jagdgeschwader , und Feld¬
webel Willi Tritsch.  Flugzeugführer in
einem -Schlachtgeschwader , ausgezeichnet.

Llmias Weg
Vom Opiiimkriex ro >V»oxtsckiiaxvei

Die imperialistische Ausbreitung der Groß¬
mächte brachte vor allem England ui» die
Mitte des vorigen Jahrhunderts in engere
Beziehungen zu Ostasien , das bis dahin iür
den Verkehr mit dem Westen praktisch ver¬
schlossen war . Während Japan die technische
Ueberlegenheit des Westens erkannke und
durch eine nationale Revolution und durch
Aneignung westlicher Wissenschaft dem ihm
von Amerika und England ansersehenen
Schicksal. Ausbeutungsobiekt der Angelsach¬
sen zu werden , rechtzeitig entging , wurde
China seit den vierziger Jahren zu einem
Spiel ball  in der großen Politik der euro¬
päischen Mächte und Aineritas . Sie nutzten
die technische und militärische Rückständigkeit
des Riesenlandes auS . um ihm einseitige Ver¬
träge auszuzwingen . So mußte China seine
Seezölke verpfänden und einschneidende Kon¬
zessionen an die Angelsachsen vergeben . Lon¬
don und Washington setzten ihren Grundsatz
der -sogenannten „offenen Tür " durch wo¬
durch das 100 Millionen zählende chinesische
Volk zu Frondiensten  für das angel¬
sächsische und indische Kapital gezwungen
wurde . Das vieltausendjährige kaiserliche Re¬
gime war vergreist und jeder durchgreifenden
Neuerung unfähig . Daher schlug der Versuch
der Chinesen fehl, das immer schwerer wer¬
dende Fremdsoch abzuschütteln . So war es
während des Opiumkrieges von 1810/12 wäh¬
rend des Feldzuges gegen Peking ,m Jahre
1860 und auch während des berühmten Boxer¬
aufstandes im Jahre 1900

Erst als im Jahre 1912 das Kaisertum ge¬
stürzt und eine nach fortschrittlichen Grund¬
sätzen von Sunyatsen aufgebaute Republik
errichtet wurde , konnte China daran denken,
einmal die Fesseln der einseitigen Verträge
abzuschütteln und wieder ganz selbständig zu
werden . Allerdings verhinderte fast zwei
Jahrzehnte hindurch das alte chinesische
Grundübel , der Provinzpartikuiarismus , jede
Einigung , die eine unbedingte Voraussetzung
für jede durchgreifende - Erneuerung Chinas'
ist. Ein Provinzgouverneur bekämpfte den
anderen , und erst um das Jahr 1932 war
China einigermaßen befriedet . Freilich war
der frühere Geist der chinesischen National-
Partei — wenigstens bei den politisch-führen¬
den Kreisen — weitgehend verflüchtigt . Man
war nicht mehr so kompromißlos den angel¬
sächsischen Mächten gegenüber eingestellt und
als Japan im Jahre 1932 in die chinesischen
Wirren mit der Besetzung der Mandschurei
eingriff , verband sich der damalige Führer
der Kuomintang , Tschiangkaischek, offen mit
Großbritannien . Damit machte sich Tschiang¬
kaischek zum Schrittmacher der Angel¬
sachsen  in Ostasien . England und Amerika
waren bereits seit langem zu einem Kampf
gegen Japan um die Vorherrschaft in Lit¬
auen entschlossen. Tschiangkaischek bot ihnen
nun die willkommene Gelegenheit zu einer
Führung dieses Kampfes mit fremden Waffen
und namentlich mit fremdem Blut.

Der Siegeszug Japans in China ist noch
in allgemeiner Erinnerung . Die Mandschu¬
rei wurde besetzt und in ein selbständiges Kai¬
serreich mit dem' Mandschukaiser an der Spitze
verwandelt . Ferner wurden weite Gebiete
Chinas der Tschiangkaifchekregierung ent¬
rissen und die chinesischen Krälir namentlich
von der offenen See und dadurch von den
Zufuhren aus England und Amerika abge¬
schnitten . Die Japaner besetzten die acht be¬
deutendsten Stabte und die wirtschaftlich wich¬
tigsten Provinzen des Landes , während sich
die Regierung Tschiangkaischeks immer weiter
nach Westen zurückziehen mußte bis sie sich
endlich im wenig zugänglichen Südwestchina,
in der früheren Provinzhauptstadt Tichiiiig-
king, niederließ.

Das Eingreifen Japans in die chinesischen
Wirren bedeutete keinen Eroberungskrieg im
landläufigen Sinne . Ebenso wie die durch ja¬
panische Waffen befriedete Mandschurei zu
einem selbständigen , mit Japan allerdings
eng verbündeten Kaiserreich wurde organi¬
sierte einer der engsten Mitarbeiter Sunyat-
se»s, W a n g t sch i n g w e i. im November
>910 in der von den Japanern eroberten alten
chinesischen Hauptstadt Nanking eine Natio¬
nal  r e g i e r u n g, die von Japan als die
einzige rechtmäßige Regierung Chinas aner¬
kannt wurde . Auch das Deutsche Reich und
Italien haben die Nationalrcgierung Wana-
tschingweis anerkannt , die vor einem Jahr
dem Dreierpakt beigetreten ist.

Damit bekannten sich Wangtschingwei und
seine Mitarbeiter zur Führung Japans im
größeren Ostasien und zur Errichtung einer
„großasiatischen Wohlstandssphäre " mit allen
sich daraus entwickelnden Verpflicht » „gen und
Rechten . . Das neue National -Ebina war mit
Herz und Seele dabei , als Japan die Kette
englisch-amerikanischer Provokationen m» der
Waffe beantwortete . ^

Während Washington m den letzten Wochen
von einer anglo -amerikanischen Onensir -e in
Ostasien sprach tras National -China die Vor¬
bereitungen nir die Erklärung des Krie-
ges  an Großbritannien und die Vereinigten
Staaten , um damit eine Politik sortzuführes
deren Grundlegung vor einem Menschenalter
durch Sunyatsen erfolgte.



Oer ^ elirmaelitsberielil
Aus dem Führer -Hauptquartier . S Januar

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Zwischen Kaukasus und Don bei S t a-
iinqrad und im Don ge viel  halten die
schweren Kcimvse an Die erbittert eingreifen¬
den Sowjets wurden überall zurückgeschiagen.
Die an vielen Stellen sofort zum Gegenstoß
antretenden deutschen Truppen fügten dem
Gegner hohe blutige Verluste zu und vernich¬
teten zahlreiches Kriegsmaterial Eine eiiige-
schlonene feindliche Krästegruppe wurde ausge¬
rieben >p Panzer wurden vernichtet. Kampf-
iiiid N̂ahkampffliegerkräfte griffen in die Ab-
wehrkämpfe mit Erfolg ein und zersprengten
feindliche Kavallerie- und motorisierte Kolon¬
nen sowie Bereitstellungen. Ein eigenes starkes
Stositrupvuiilernehmen nordwestlich Liwny
rollte die feindliche Stellung in beträchtlicher
Breite aus. Zahlreiche Kampfstände wurden
zerstört die Besatzungen vernichtet. Der
Stützpunkt Welikije Luki  behauptete sich
nih gegen heftige feindliche Angriffe Unter
rücksichtslosem Einsatz von Menschen und un¬
ter großem Materialaufwand setzten die So¬
wjets südöstlich des IlmenseeS ihre Angriffe
art Nach Abschuß von 21 Panzerkampfwagen

: ieb der Gegner unter dem vernichtenden
Abwehrfeuer liegen. Die Bombardierung vonStadt und Hafen Murmansk  wurde plan¬
mäßig fortgesetzt wobei ausgedehnte Brände
entstanden und ein Handelsschiff schwer be¬
schädigt wurde.

Im gesamten afrikanischen Kampf¬
gebiet  wird gestern nur geringe Gekechts-
latigkeit gemeldet. In Libyen  vernichteten
deutsche und italienische Nahkampsverbände
der Luftwaffe zahlreiche britische Panzer-
kimpfwagen und Kraftfahrzeuge. Deutsche
Jäger schossen über Nordafrika 2l. Flak¬
artillerie zwei feindliche Flugzeuge ab.

Britische Flugzeuge griffen in der vergan¬
genen Nacht mehrere Orte in Westdeutsch-
land  an . Die Bevölkerung hatte Verluste.
Sechs Flugzeuge wurden abgeschossen.

Die Tagesangriffe schneller deutscher Kampf¬
flugzeuge gegen Südengland  wurden
fortgekührt.

S »e «ätzt sich nicht mehr blicken. . .
NTA -Luftwaffe in China zog sich zurück

lue. Schanghai, lt . Januar . Wie der Spre¬
cher der japanischen Armee erklärt , hat sich
die USA .-Luftwaffe in China ins Landes¬
innere und zwar nach Kunming  zurückge¬
zogen. Aus den vorgeschobenen Flugstützpunk¬
ten lasse sie sich nicht mehr blicken. Wie der
Sprecher hervorhob. machten sich japanische
Flieger im übrigen Ende Dezember die Kon¬
zentrierung der feindlichen Luftwaffe in Kun¬
ming zunutze und führten einen Großan¬
griff  aus den dortigen Flugplatz durch, wo¬
bei 16  USA .-Flugzeuge vernichtet und sieben
schwer beschädigt worden seien. Die Stärke
der USA . - Luftwaffe in Tschungking- China
schätzte der Sprecher vor den letzten japani¬
schen Angriffen aus >00 Jäger und 150 Bom¬
ber. während die Tschungking-Luftwaffe etwa
70 Jäger habe. Dies seien jedoch überwiegend
alte Typen,  die den japanischen Flugzeu¬
gen nicht gewachsen seien und darum niemals
zu sehen seien. Sie seien lediglich zum Schutze
von Tschungking und Tscheugtu dort statio¬
niert.

Acht Sowjetjäeer abgeschoisn
Luftsieg im Raum von Kandalakscha

Berlin . 10. Januar Deutsche Kampfflug¬
zeuge griffen in den gestrigen Morgenstunden
einen wichtigen Bahnhof der Murmanbahn
westlich der Kandaiakschabucht an. Unsere
Flieger zerstörten die Gleisanlagen an meh¬
reren Stellen durch Bombentreffer und schos¬
sen aus einem fahrenden feindlichen Trans-
portzug zwanzig Güterwagen in
Brand.  Während der Sturzangrijfe geriet
ein Schwarm Messerschmittjäger mit fünf¬
undzwanzig feindlichen Jägern im Raum von
Kandalakicha in ein Lustgefecht. Trotz zahlen¬
mäßiger Ueberlegenheit des Feindes nahmen
unsere vier Jäger  den Kampf auf, der sich
in Höhen von 100.bis 2000 Metern abspielte.
In acht Minuten schossen unsere Jagdflieger
hierbei ohne eigene Verluste acht bolsche¬
wistische Jäger  ab . Der feindliche Ver¬
band drehte daraufhin ab. Bei diesen Kämp¬
fen errang Ritterkreuzträger Leutnant Ehr-
ler seinen 66. bis 68. Luftsieg.

Neues Blutbad in Ahmedabad
Hungersnot in der Provinz Sind

Stockholm. 10. Januar . Nach einer Meldung
teS Reuter -Büros hat die britische Polizei
in Indien ihren brutalen Schandtaten eine
neue hinzugefügt. Aus nichtiger Ursache war
sie in Ahmedabad wieder einmal gegen die
wehrlose Bevölkerung in der rohesten Weise
mit dem berüchtigten Lathi vorgegangen. bis
sich die bis aufs Blut gequälten Inder mit
einigen Steinwürfen zur Wehr zu setzen ver¬
suchten. Diese wenigen Steinwürfe nahm die
britische Polizei zum Anlaß , um blindlings
in die Menge ein rasendes Schnell¬
feuer  zu eröffnen. Zahlreiche Inder wur¬
den getötet.

In der Provinz Sind , besonders in den
Bezirken von Karatschi und Haiderabad. brach
eine schwere Hungersnot aus . In Surat (Pro¬
vinz Bombay) explodierte eine in Indien her-
gestellte Bombe  in dem Hause des Magi¬
stratsvorstehers. Radio Delhi muß zugeben
daß die städtischen Arbeiter und Angestellten
in Surat weiterhin streikten und daß die Un¬
ruhen andauern.

Henry Kaiser ist Jude
Daher auch seine marktschreierische Reklame
Genf, 10. Januar . Daß der amerikanische

Reklame-Schinbauer Henry Kaiser Jude ist
^ »as in Anbetracht der marktschreierischenLeklamemethoden dieses Mannes ohnedies zu
vermuten war ), wird jetzt von der englisch-
jüdischen Wochenschrift ..Jewish Chronirle"in einem Artikel unter der Ueberschriit „E i n
jüdischer Zauberkünstler"  bestätigt.

PK-Dericht von - er Befehlsstelle Oönih
kor «,e » rnng,oo Sei Io»

tem Strom das dunkle Oel sich ergoß. Un¬
beirrt durch Zerstörer und Korvetten und
Kanonenboote griffen sie auch noch am gestri¬
gen Tage die Reste des Geleitzuges und die
getroffenen, aber noch schwimm fähigen Schisseund einen großen Marinetanker für die Oel-
versorgung der feindlichen Kriegsschiffe mit
Torpedos und mit Artilleriebeschuß an. Sie
konnten heute morgen als einwandfreies Ver¬
senkungsergebnis dreizehn versenkte Tanker
von insgesamt 124000 BRT . melden. Drei
weitere Tanker erhielten. Torpedotrefser. und
dieses Ergebnis wurde erzielt aus einem Ge¬
leitzug aus sechzehn vollbeladenen Tankern
der aus dem Wege von Amerika nach Afrikawar.

Was an feindlicher Besatzung auf diesen
Tankern gefahren ist. das ist zum größten
Teil bei lebendigem Leibe ver¬
brannt.  Und jene gewaltige Energie , die
ln den 17-1000 Tonnen Oel enthalten war und
die feindliche Kriegsmarine in Afrika, die
Tanks. Autos , Flotten - und Bombengeschwa¬
der treiben sollte, die kann sich nun nicht mehr
gegen unsere Front richten.

Wenn man sich ausrechnet, daß ein vier¬
motoriger Langstreckenbomber bei fünfzehn¬
stündigem Fluge ungefähr acht Ladetonnen
Treibstoff verbraucht, so könnte mit diesem
in den letzten beiden Tagen ins Meer ae-
gossenen und verbrannten Oel eine Luftoffensive
von 500 viermotorigen Langstrek-
kenbombern über 44 Tage lang  hin¬
durch geführt werden. Allein an diesem einen
Beispiel erkennt man wohl das ungeheure
Ausmaß des Verlustss. den unsere Feinde für
ihre Kriegführung in Afrika durch diesen
neuen überragenden Erfolg unserer U-Boote
erlitten haben.

Unsere U-Boote haben mit dieser hinter
ihnen liegenden Vernichtungsschlacht zum
ersten Male in ihrer Kriegsgeschichte.einen
ausschließlich aus Tankern bestehenden Fcind-
geleitzug völlig vernichtet. Bis heute versuchte

der Feind seine wertvollsten Schiffe, die Tan¬
ker. in anderen Geleitzügen mit unterzubrin¬
gen. um ein mö>lichst geringes Risiko einzu¬
gehen. Wie mutz es dem Feind aus den Nä¬
geln gebrannt haben, daß er nun aus Biegen
und Brechen ein so kostbares Großgeleit
den gefahrvollen Weg über das Meer fahren
ließ und das nun das Ovser unserer U-Boot-
Torvedos geworden ist. Im Jahre >9lk- gab
schon Clemaneeau an Wilson seinem Notschrei
nach Oel mit folgenden Worten Ausdruck: Ein
Tropfen Oel ist uns einen Tropfen Blut wert!
Und nach dem ersten Weltkrieg konnten die
Amerikaner ihren Verbündeten Vorhalten
daß nur eine Woge von Oel die Alliierten
zum Siege getragen habe

Inzwischen haben sich die Zeiten geändert.
Diese  Oelwoge von l7-I000 Ladetonnen
Treibstoff erreichte nicht mehr die afrikanische
Küste zu einem neuen Siege der Alliierten
Sie sank und verbrannte schon in der Mitte
des Atlantiks durch den rücksichtslosen und
harten Einsatz unserer U-Boote.

Bomben auf zwei algekische Häfen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, >0. Januar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Die
erneut verschlechterten Witterungsverhältnisse
behindern die Operationstätigkeit an den
nordafrikanischenFronten . Der Flugplatz von
Maifon Blmnche  und die Häfen von
Bougie und Algier  wurden von unserer
Luftwaffe wirksam bombardiert. Im Hafen
von Algier entstanden weit ausgedehnte
Brände . Im tunesischen Gebiet  wur¬
den Truppen - und Kraftwagenansammlungen
von deutschen Flugzeugen mit gutem Erfolg
angegrssken. Zahlreiche Fahrzeuge wurden in
Brand geworfen und vernichtet. Zwei feind¬
liche Flugzeuge wurden von unseren Jägern
abgeschossen. Eines unserer Flugzeuge kehrte
vom Feindeinsatz des Tages nicht zu seinem

j Stützpunkt zurück."

Nanking kämpfi an - er Seite Japans
kLrieZserlrlärriuZ so OnZlaoci uack ckre O8/V bstreit bsstionslohios von alten kesseln
Tokio.  10 . Januar . Wie der japanische

Nachrichtendienst meldet, hat die chinesische
Nationalregierung am S. Januar um 10 Uhr
den Krieg an die Vereinigten Staaten und
England erklärt. Die Negierungen Japans
und Chinas haben gleichzeitig eine gemein¬
same feierliche Erklärung abgegeben, wonach
znm Zweck der gemeinsamen Kriegführung
gegen die USA . und das britische Empire die
beiden Staaten militärisch, Politisch und wirt¬
schaftlich mit unerschütterlicher Entschlossen¬
heit und Treue zusammenarbcitcn werden.

In Erwartung einer epochemachenden Ent¬
wicklung der chinesisch-japanischen Beziehun¬
gen bat sich Japan entschlossen, nicht nur alle
ausschließlich japanischen Konzessio¬
nen in der Republik China zu rück-
zn erstatten,  nicht nur die Zurnckerstat-
tung der internationalen Niederlassung in
Amoy und des Gesandtschaftsviertels in Pe¬
king an China sowie die Preisgabe der exter¬
ritorialen Rechte znzubilligen, sondern auch
aus den verschiedensten Gehieten alle Begnn-
stigungsmaßnahmen zu treffen, die beim Auf¬
bau des neuen China in wirksamster und er¬
folgversprechendsterWeise mithelfen dürften.
Wangtschinywei  als Ministerpräsident
der Nationalregiernng und Schigemitsu
als japanischer Botschafter Unterzeichnetenin
Nanking am 9. Januar um 11 Uhr die chine¬
sisch-japanische Konvention.

Die Kriegserklärung Nationalchinas ist, wie
der japanische Ministerpräsident Tojo  in
einer Erklärung hervorhebt, ein großer
Schritt weiter zum Siege  über die
Mächte, die unter Außerachtlassunĝ der
Lcbensrechte von einer Milliarde Ostasiaten
seit vielen Jahren eine Ausbeutungspolitik
betrieben haben.

Auf einer Massenversammlmm in der
Stadtballe von Nanking erklärte Staatspräsi¬
dent Wangtschingwei.  daß China freien
Willens den Krieg erklärt habe, denn nur
durch diese Tat könne es wiederauferstehen.
Der siegreiche Grundstein sei bereits gelegt;

nun heiße es, die Position halten. Mit
Deutschland, Italien und Japan marschiere
die Nationalregiernng zusammen auf der
Straße des Sieges.

Der Kriegseintritt Nationalchinas hat in
anz Ostasien freudige Zustimmung gefun-
en. Die mandschurische Negierung

bekundet in einer Erklärung den festen Ent¬
schluß. sich in engstem geschlossenem Zusam¬
mengehen mit Japan und China für die Er¬
reichung des großen Hieles, das Wohlergehenaller ostasiatischen Völker, einzusetzen. Der
Chef der burmesischen  Regierung , Dr.
Warnung, hat hervorgehoben, daß Ostasien
jetzt sowohl materiell wie auch ideell eins ge¬
worden sei. Der thailändische  Außen¬
minister versicherte. Thailand werde in ge¬
meinsamem Einsatz mit China und Japanden Krieg bis zum bitteren Ende der Anglo-
Amerikaner durchkämpfen.

Unter dem Eindruck der Kriegserklärung
wurde am Samstag in allen nordchinesischen
Städten und Landdistrikten eine „Nationale
Bewegung zur  Befreiung Ost-
asiens '  ̂gegründet , deren alleiniges Ziel
eine weitere Verstärkung der Kriegsanstren¬
gungen zur. Erreichung des Sieges ist. Die
Behörden setzen alle Einrichtungen ein. um
die Bevölkerung über den wahren Charakter
der anglo-amerikanischenPolitik aufzuklKren.

In einer japanischen Verlautbarung zu
Nankings Kriegserklärung wird unterstrichen,
daß sich Nationalchina durch diesen Schritt
von den Fesseln, die der jahrhundertalte
anglo-amerikanische Imperialismus ihm auf¬
erlegt hat, befreit.  Der ehemalige japanische
Ministerpräsident , Prinz Konoye.  wies
darauf hin. daß es auch in Tschungking
Chinesen gebe, die das Schicksal fürchten, das
China und Asien bevorstehe, wenn Japan be¬
siegt werden sollte. Alle Chinesen sollten die
Tatsache erkennen, daß China kein anderer
Weg übrigbleibe, als die V e rw i r kl i chu n g
der Ideale Sunyatsens  zu suchen, um
ihre Unabhängigkeit im wahrsten Sinne des
Wortes zu bewahren.

Bankrott - er LlSA in Marokko
Oie V̂ irlruog «1er OeleitrnZiiLlsstrophen

«>. Nom,  11. Januar . Nachdem die großen
französischen Farmen in Marokko auf ameri¬
kanischen Befehl ihre Vorräte an die Besat-
zungstrupprn abgeben mußten, greift jetzt die
Beschlagnahmung vor allem von Lebensmit¬
tel» und Schlachtvieh auch auf die von Mo¬
hammedanern betriebenen landwirtschaftlichen
Gebiete über.

Es hat sich dabei erwiesen, daß sich die mo¬
hammedanische Bevölkerung den amerikani¬
schen Anordnungen längst nicht so fügt wie
die französische, die infolge jüdischer Mithilfe
den Amerikanern völlig ausgeliefert ist. So
scheitern  die im Landesinnern vorgenom¬
menen Requirierungen an Schlacht¬
vieh  da die Eingeborenen das angebotene
Geld zurückweisen und ihre Herden in die
unzugänglichen Gebirgsgegenden bringen. Er¬
schwerend kommt hinzu, daß die Amerikaner
nicht in der Lage sind. Tee an die einhei¬
mische Bevölkerung zu verteilen, der gemäßdes in ganz Nordafrika geltenden Gebrauchen
wichtiger als Gerste oder Zucker ist.

Die amerikanische Agitation versucht über
die Schwierigkeiten durch die Versicherung
hinwegzukommen, riesige Geleitzüge seien von
den NSA aus zur Befriedigung der Bedürf¬
nisse der einheimischen Bevölkerung Marokkos
unterwegs. Die Vernichtungmehre « er

sul cklo nrobsinineclsnisvpe LevöllrerimZ
Geleitzüge durch deutsche U-Boote
bereitete der amerikanischen Führung auch in¬
sofern Schwierigkeiten, als sie regelmäßig die
Haltlosigkeit  der Versicherungen der
amerikanischenAgitation enthüllte.

koUtilL in ILrirre
Neichsleiter Alfred Nosenbcrg  sprach auf einer

Schulungstagung der NSDAP , in Posen  über
die Aufgaben zur Erschließung des Ostraumes und
das Aufbauwerk im besetzten Osten.

In Strabburg  erfolgte im Beisein der Reichs-
frauenfübrerin Scholtz - Klink und des Gauleiters
Robert Wagner die Einführung der neuen Gau-
frayenschaftsleiterin Baden -Elsaß . Frau Dr . Erleg.

Ritterkreuzträger Major Dietrich von der
Lancken  fiel im Osten als Abteilungskomman¬
deur in einem Panzerreaimcnt.

Der bekannte Historiker und Professor an Ser
Universität Nom . Staatsminister Pietro Fedele.
der von 1928 bis 1928 als Unterrichtsminister die
Grundlage zur faschistischen Schulreform legte, ist
im Alter von nahezu 70 Jahren gestorben.

Der parlamentarische Staatssekretär des britischen
Jnsormationsministeriums , Ronald T r c e, ist nach
dreijähriger Tätigkeit plötzlich von seinem Posten
entfernt worden.

Die britische Admiralität gibt bekannt , daß das
britische U - Boot „U t m o st" überfällig ist
und als verloren gelten muß.

Der USA .-Generalmalor Svaatz  wurde zum
Oberkommandierenden der englisch- amerikanischen
Lnftftreitkräte in Nordasrika ernonst.

Oer' Lpor't vom Lonnk ag
Württembergs Gauelf geschlagen

Erb entschied zugunsten Badens mit 1:0 <0 :ü>
Einen wenig verheißungsvollen Auftakt im neuen

Jahr brachte der erste FußbaU -Bergleichskaniv » des
Gaues Württemberg mit dem benachbarten Gau
Baden . Bor <500 Zuschauern kam die Güstc-EI'
einem glücklichen i :0- t0 :0-tErfola über die Würltcm-
berger. Der Kamps selbst erfüllte nicht die Erwar¬
tungen der in die Adol! Hitler -Kamvibahu gckom-
menen Futzballsreunde . Allerdings muk man dabei
berücksichtigen, daß der schwer bespiclbare Boden an
die Spieler höchste Anforderungen stellst. Bei beiden
Mannschasten überragten die Hinteren
Reihen  die sich nahezu ebenbürtig erwiese» Ob¬
wohl der Angriff der Badener wirkungsvoller und
produktiver spielte, blieben die Rekordtorschüven
Tanncr und Luv den Zuschauern in bezug au » die
Schußficherbeit manches schuldig. AIS der gefährlichste
Spieler eptvuvvtc sich der Mittelstürmer Erb tSB.
WaldhoO , der auch in der 87. Minute der glückliche
Schütze des einzige» Tores dcS Tages war

Friedrichshafen nicht mehr zu retten
In Anbetracht des GauvergleichskamvieS wurden

in - Württemberg nur zwei M c i st e r I cha »i S»
kämpfe  durchgeführt . die kür den Abstieg wichtig
waren . Mit dem MB . Friedrichsbaien  geht
der erste zur Kreisklasse absteigende Verein bereits
fest, denn die Seehasen verloren auch in Aale »,
wenn auch nur knapp mit 354 Toren . Durch diese
weitere Niederlage dürften die Friedrichshastner
kaum noch Anschluß an die Mittelgruvve finden.
Der BIN . Heilbronn , dessen neunter Tabellenplatz
mit 2:l< Punkten nicht gerade günstig ist. holte sich
im Kamps gegen den SB . Feuerbach durch einen
unerwartet klaren S:0-Ersolg zwei weitere Punkte,
die die Lage der Heilbronncr wieder bossnungsvoller
machen. Die Keucrbacher sind vam siebten aus Sen
achten Platz zurückgcfallen.

Sv. gew. une . verl Tore vkte.
Stuttgarter Kickers 11 10 0 1 38:18 20:2
BiB . Stuttgart 12 10 0 2 46:17 20:4
Sportfreunde Stuttgart 10 8 1 1 42:18 17:3
SSV . Reutlingen 13 8 0 8 30:24 16.10
Union Bückingen 12 5 2 6 38:38 12:12
TSG . 1848 Mm 13 4 2 7 23:28 10:18
BfN . Aalen 14 4 I 9 21:36 9:19
SB . Fcuerbach 12 4 0 8 16:37 8:16
BfN . Heilbronn 9 2 0 7 13:21 4:14
MB . Friedrichshofen 12 1 0 11 18:51 2:22

Drei neue Fußball -Kreismeister
Obwohl am zweiten Sviclsonntag des neuen Jab-

res nur wenige Kreise deS Gaues Württemberg im
Kampf um die Punkte standen , konnte» drei wei¬
tere Krcismeistcr ermittelt werde». Es sind dies
Svvgg . R e n n i n g c n sKreis Leonbergl , SB.
Göppingen  lKreis Göppingen » und LSB.
Crailsheim  lKreis Crailsheim ».

Staffel Leonberg : TV . Nutesbcim —. Tpvgg . Ncn-
»ingcn 1:3. — Ludivtasburg : Svvgg . Lndwigsburg
gegen TSB . Benningen 3:3: TV . Heutingsbeim
gegen KV. Kornwestüeim 4:3: FV . Backnang gegen
Reichsbahn Kornwestheim 2:8. - Hellbraun : B »B.
Sontheim — FB . - Neckargartach 2:4: Svortsreund«
Heilbronn — SvB . Neckars»!,» 8:1. - Crailsheim:
LSB . Crailsheim — SvB . Hall 11:0. — Göppin¬
gen : SV . Göppingen — FC . Eislingen 12:4 —
Eßlingen : FB . Plochingen — Svortkr . Eßlingen 2:9.

Keine Entscheidung im Handballturnier
Bor dem Kubballgauvergleichskamv » standen sich

in der Adolf-Hitler -Kampsbahn tm Entkcheidungs-
kamps um die beste Städtemannschaft des GaueS
Württemberg die Vertretungen von Stuttgart
und Göppingen  gegenüber . In einem span¬
nenden Kampf trennten sich beide Mannschaiten
14:14 unentschieden. Der Kampf wird in Bälde in
Göppingen wiederholt werden . Durch ein glänzen¬
des Zusammenspiel erzielten die Gövvinaer Gäste
rasch eine 8:1-Kübrung , doch die Stuttgarter Stür¬
merreihe fand sich gegen Schluß der ersten Halste
besser zusammen und überließ den Gövvingcrn nur
eine knappe 8:7-Pauscnführung . In der zweiten
Hälfte gelang den Stuttgartern sogar eine 11:9-
Fübruna . Die Gövvinaer erzielten durch 4 Trester
wiederum mit 13:11 die Führung . Schaller stellte
durch zwei Strafstöße erneut den Gleichstand her.
Jede Mannschaft erzielte dann noch einen Trester.

Die Meisterschaftsspiele  tm Handball
batten folgendes Ergebnis : Staffel Stuttgart : TG.
Stuttgart — TB . Oßweil 11:7: KSB . Zuffenhau¬
sen — LSB . Crailsheim 8:5. — Staffel Göppingen : ,
TSB . Eßlingen — TG . Eßlingen 4:4.

Württembergs Schwimmer erfolgreich
Württembergs Schwimmer und Schwimmerinnen

trugen in Straßburg einen GauvergletchS-
kämpf  gegen Elsaß aus , den sie in der Gesamt¬
wertung überlegen mit 42:33 Punkten für sich entschie¬
den. Die württembergische Mannschaft konnte durch.
Urlauber wesentlich verstärkt werden . Der mehrfache
Württembergische Meister tn de» Kraulstrccke»
Laug wi  b lSchwaben Stuttgart » trug wesentlich
zu dem Erfolg bei. Bei den Männern konnte so¬
wohl Württemberg als auch Elsaß te zwei Wett¬
bewerbe gewinnen . DaS Wasserballsviel
endete 8:8 unentschieden, nachdem bei der Pause -
Württemberg noch mit 4:1 geführt batte . Sämtliche,
Staffeln der Frauen  gingen an Württemberg.

Schöne Erfolge unserer Sportjugend
Württembergs Krastsport - Jugend  schlug

sich im Gebietsvergleichskamps gegen Hochland ganz
hervorragend .- In München siegten die wllrttcmber - *
gischen Jungen im Ringen mit 8:8 und tm Ge¬
wichtheben landeten sie mit 1205 Kilogramm einen »
überzeugende» Sieg über Hochland mit nur 908
Kilogramm . <

Auch im Vergleichskampf der Gebiete Württem¬
berg, Baden -Elsaß und Westmark im S k i s v o r t >
schnitten die württembergischen Jungen hervorragend ^
ab. In der Mannschaftswertung der Dreierkombi¬
nation Neste die erste Mannschaft von Baden -Elsaß I
mit 19 Punkten vor Württemberg . In den Einzel - ,
ergcbnissen Negte der Württemberg » Robert Gailer /
in der Kombination Abkahrt und Torlaus mit 288.4
vor dem Badener Martin Grab . Im Geländelaus i
mar Württemberg mit Konrad ' Weber ebenfalls er¬
folgreich.

In Mannheim fanden Gruvvcnsviele zur Deut¬
schen Jugendmeisterschaft im Eishacken  zwischen
den Gebieten Württemberg . Baden . Franken und
Mainsranken statt . Im ersten Sviel unterlagen Sie
württembergische» Jungen gegen Baden mit 0:4,
schlugen nber mit demselben Ernebm3 inn Lvnntng
die Mannschaft von Mainsranken . In , E t s k „ n st-
laufen  des BDM . und der Jungmadel kam daS ,
Gebiet Württemberg zu zwei schöncir̂ rfolgen.

I « der erste« Runde der deutschen Eisbocken- ,
Meisterschaft gab es klare Favoritenstege . Der .
Deutsche Meister S'C. Rietzersee schlug die st Nürn - >
bera sicher mit 9:1. Dkr Klagenfurter AC. bebauv- ,
tete sich gegen EB . Bielib mit 6:0. Mit 0:15 wurde ,
ENG . Posen von Brandenburg besiegt. NSTG.
Prag wurde von Rot -Weiß Berlin mit 0:7 und der j
Rastenburger SL . vom Schlittschuhclub Berlin mit ^
0:8 geschlagen.

Die Wienerin Martha Mnstlek errang aus Ser !
Hamburger Kunsteisbahn zum zweiten Male über - ,
legen die Meisterschaft im Knnstlaufen.



Lin kioman ni» -len 0 --̂ enAus Stadt und Kreis Calw
und

überlassen , was wir selbst tun
Hermann Goring.

In unsere ttanrl ßekegl
rVocdeosprurd 6er »180 ^ ? .

Wir wollen nicht unseren Kindern
Nachkommen
können.

Die Bewährung , die von uns in Erfüllung
unserer KriegSvilickten gefordert wirdul  un-
teilbar und unwiderruflich . Las « chicksal hat
uns selber die Wahl zwischen « ein oder Nicht»
sein zwilchen höchster Ersüllung für uns und
die nachiolgenden Generationen und zwischen
dem tiesslen Sturz gestellt. Nur de. uns sel¬
ber liegt die Entscheidung , die niemand uns
abnehmen kann, auch die Kinder stickt und
die Enkel , denn auch deren Gelchicl mm
unsere Hand gelegt . Was zu tun wir versau-
men wurden oder zu schwach waren , das nach¬
zuholen . würde ihnen der tödliche Hatz der
Gegner keine Gelegenheit mehr geben . . .

Seien wir dem Schicksal dafür dankbar , datz
es uns die grotze Bewährung  abver¬
langt ln einer geschichtlichen« ituation . >n der
das deutsche Bolk dank der nationalsoziali,ti¬
schen Idee an inneren und an ärmeren Kräf¬
ten so reich und stark ist wie nie zuvor . Und
seien wir eingedenk der Mahnung aus den
Jahren des Kampfes um Deutschland als
schon einmal die frühen Bekenner und Mar-
schierer des Führers eine Entscheidung er-
zwangen , die nur aus ihrer eigenen Tat kom-
men konnte und zu der die Kinder und Enkel
keine Möglichkeit mehr gehabt hätten.

Diese Erkenntnis aber kann das deutsche
Volk von heute , das nationalsozialiuische
Volk Adolf Hitlers , nur noch härter und
stärker und entschlossener machen — die Er¬
kenntnis . datz alles , was getan werden mutz
wir selber tun müssen, heute , in der unab¬
dingbaren Entscheidung dieses Kriege».

*

Kreisleiter Bätzner übernahm
sein neues Amt

Erste Dienstbesprechung mit dem Kreisstab
Der vom Gauleiter mit der Führung des

Kreises Calw beauftragte Oberbereichsleiter
Pg . Bätzner  h 'ielt gestern vormittag in Calw
eine erste Dienstbesprechung mit dem Krcisstab
ab . In allgemeinen Ausführungen umritz er
das Aufgabengebiet der Partei , insbesondere
im Kriege . Er forderte die Kreisamtsleitcr und
die Führer der Gliederungen auf , mit Ver¬
trauen und in Disziplin weiterhin znsammen-
zuarbeiten und versicherte seinerseits bei der
gemeinsamen Arbeit vollste Unterstützung im
Geiste echter Kameradschaft . Er stellte fest, datz
für die gesamte Arbeit im Kreise Calw die
besten Voraussetzungen bestehen durch die vor¬
bildliche und aufopferungsvolle Tätigkeit unter
der Führung des bisherigen Kreisleiters Wur-
st e r . Weiterhin verwies er auf die große Be¬
deutung der Aufbauarbeit im Osten und be¬
tonte dabei, datz Kreisleiter Wurster , der sich
freiwillig nach dem Osten gemeldet hat , dort
ein ebenso verantwortungsvolles wie wichtiges
Arbeitsfeld finden wird . Die bei der ersten
Dienstbesprechung vorhandene Harmonie in
der Dienstauffassung bildete einen schönen Auf¬
takt für di« Wetterführung der vorhandenen
großen Aufgaben.

haben , diese Möglichkeit zu geben, sind allein
im Gau Württemberg -Hohenzollern 120
Stellen eingerichtet  worden , in denen
Leih-Ski zu erhalten sind. Die Wehrmacht hat
für Württemberg nicht weniger als 12 000
Paar Leih-Ski von ihrem Bestand abgegeben.
Schließlich ist auch noch bestimmt , datz Per¬
sonen. die letzten Winter Ski abgegeben haben,
aber noch über ein weiteres Paar verfugen,
dieses selbstverständlich benützen dürfen , um
so anderen Volksgenossen bei den Leihstellen
den Play frei zu halten . Die vormilitarvche
Ausbildung der Hitler -Jugend im skilamen
ist in keiner Wesse eingeengt . Das Geriet
Württemberg wird in diesem Winter,n ver -,
schiedenen Lagern gegen 20 000 Jungen lH
der Grundschule des SkilamenS ausbiiden . .

Rückgabe von Zeldpostpackcken
Die Rückgabe von Feldvostpäckstien  an

den Absender mit dem Vermerk ..zur Zeit
nicht zu befördern " beruht daraus , datz ans
Transportgründen eine örtliche Päckcheniperre
im Einsatzgebiet des Empiängers eintretcn
mutzte, nachdem die Päckchenzulassungsmarken
bereits an der Front ansgegeben und in die
Heimat übersandt waren . Die Päckchenzu¬
lassungsmarken stick», durch Abstemvelnng bei
der Deutschen Reichspost entwertet worden , sie
werden während der Dauer der Sperre nicht
ersetzt. Alle Anfragen wegen eines solchen Er¬
satzes sind daher zwecklos. Sobald in dem be¬
treffenden Frontabschnitt die Wiederaninnbme
des Päckchenverkehrs möglich ist, werden bet
den Einheiten neue Päckchenzulassungsmarken
ausgegeben werden . Erst nach dem Eingang
dieser Marken in der Heimat können an An¬
gehörige der betreffenden Einheiten wieder
Feldpostpäckchen abgesandt werden.

Der Rundfunk am Montag
Nelchsvrosramm: 15 b!S IS Uhr: Lied- und Kam¬

mermusik: iS bis 17 Mir: UnterbaltunaSmusik: l7 15
bis 18.SS Ubr: „Ties und das Oir emb »um Limb":
18 bis 18.15 Ubr: Das neue Buch: Anion Bcvncr
„Basalt", Josef Georg Oberkofser„Die ftlachSbraut":
19 bis 19.15 Ubr: Webrmacht-Vorlraa: Unser Heer:
20.15 bis 22 Ubr: „Kür tedep etwas". — Deullchr
landseuder: 17.15 bis 18.3V Ubr: LvmvbonOchr
Musik von Havdn bis gibich: 2V.I5 bis 21 Itbr:
Lied- und Kammermusik: 21 bis 22 Ubr: Goretti.
Johann Sebastian. Bach.

Die ausgerusenen R e n t e n b a n ks ch ein e
zu 10. 100, 500 und 1000 Rentenmark werden
noch bis zum 15. Februar bei allen Reichs¬
bankanstalten umgetanscht . Die kleinen Wert¬
abschnitte zu I, 2 und 5 Rentenmark bleiben
weiterhin ini Verkehr.

*

Da die Kriegsverhältnisse die Ausnutzung
ieder Arbeitsstunde erforderlich machen, wird
in einem Erlas ; angeordnet , datz die Termine
der polizeilichen Vorladungen  mög¬
lichst so festzusetzen sind, datz sie nicht in die
Arbeitszeit der Vorznladenden fallen . Ausge¬
nommen sind natürlich Kapitalverbrechen , die
keine Verzögerung der Bearbeitung zulassen.

In illustrierten H e i z b o r s chr i f te n . die

tn Form von Merkblättern durch sie Orts¬
gruppen des Deutschen Frauenwerks und durch
den Beratungsdienst der Kohlensyndikate zu
beziehen sind, wird angegeben , wie man die
einzelnen Kohlensorten im Kachelofen, in eiser¬
nen Oefen, im Küchenherd heizt, wie man rich¬
tig anheizt , nachlegt und Weiterbrennen lätzt,
wie man durch Pflege des Ofens Brennstoff
ersparen kann.

Die im Aufträge der DAF . tätigen Be¬
triebsärzte und ihre Helfer haben im letzten
Jahre etwa 25 Millionen Untersu¬
chungen  an Gefolgschaftsmitgliedern in
Nüstungs - und kriegswichtigen Betrieben
durchgcführt . Dazu kommen noch etwa
150 000 Untersuchungen für das Neichserho-
lungswerk der Deutschen Arbeitsfront . Eine
großangelegte Versehrtenförderung soll zu¬
sammen mit der Wehrmacht durchgeführt
werden . Zur planmäßigen Begabtenanslese
wurden in 38 Neichsansleselagern 1824 Jun¬
gen und 4082 Mädel erfaßt.

Der Reichsminister für Bewaffnung und
Munition , Speer , hat die Rüstungsbelriebe
angewiesen, bei der Festsetzung ihrer Ar¬
beitszeiten auf die Verkehrsmog-

Usackt Wasser ivarru

in kleiner Laune,
nur kalb voll

sei ä!s Laäsvannsl

liHkeiten  weitgehend Rücksicht zu nehmen
und eng mit den zuständigen Reichsbahn-
dicnststeUen zusammeuzuarbeitcn.

Es ist notwendig , datz die Versender von
kälteempfindlichen Gütern  diese
ausreichend durch Frostschutzmittel sichern, be¬
sonders mit Rücksicht darauf , datz bei
Frostwetter Transportverzögerungen emtre-ten können.

Im Nahmen des Hilfswerkes der
Lehrer scyaft  wurde in drei Krlcgsjaorc»
der ansehnliche Betrag von 3,5 Millio¬
nen Mark  ausgezahlt . Außerdem wurden
in mehr als 600 Fällen Darlehen von zusam¬
men mehr als einer halben Million Mark zur
Verfügung gestellt.

Die Gewährung von Kinderbeihilfe . Der
Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe unserer
Zeitung enthält eine Oefsentliche Bekannt¬
machung des Obersinanzpräsidenten Württem¬
berg über die Gewährung von Kinderbeihilfe.

Die Sprechstunden dcr HilsS- und Bera¬
tungsstelle für „Mutter und Kind " in Calw
sind auf Donnerstag 15—18 Uhr verlegt wor¬
den. Eine Bekanntgabe dcr NSV . hierüber be¬
findet sich im Anzeigenteil der heutigen Aus¬
gabe.

Die neue Kleiderkarte als stille Reserve
^u8Z3be äei 4 . k̂ elck8kl6iäel Karte — Mt weniger Punkten Zut Zekleiäet

Wissenswertes über die Stabshclserin
Nicht zu verwechseln mit den Nachrichten-

helseriiinen sind die S t a bs h e l fe r i n n e n
des Heeres , die es neuerdings gibt , und die
die Ausgabe haben, Soldaten bei Dienststellen
in den besetzten Gebieten für den Dienst in
der Truppe sreizumachen. Sie werden einge¬
setzt bei Dienststellen des Heeres in den be¬
setzte» Gebieten (Frankreich , Bewien . Nieder¬
lande . Generalgouvernement . Baltenstaaten,
Ukraine . Norwegen und Südosts . Sie finden
Beschäftigung als Schreib - und Bürohilfs-
kräste (Stenotypistinnen . Maschinenschreibe-
rinnen , Lohnrechnerinnen und sonstige Kanz-
leihilfskräste ).

Eingestellt  werden Frauen und Mäd¬
chen mit Bürokeiilltnisscn im Alter von 17 bis
45 Jahren . Bewerberinnen  im Alter
von >7 bis 2l Jahren werden in besonderen
Kursen ausgebildet und zunächst einige Zeitbei Heimatdienststeüen verwendet . Sie erhal¬
ten entsprechend ihrer Verwendung eine mo¬
natliche Vergütung nach den Tarifordnungen
für den össentlichen Dienst , außerdem in den
besetzten Gebieten Einsatzzulage in der betref¬
fenden Landeswährung , freie Verpflegung und
freie Unterkunft . Anfragen und Bewerbun¬
gen um Einstellung als Stabshelserin sind an
die Wehrkreisverwaltung V, Stuttgart -O..
Villastratze 21 zu richten.

Man bann wieder Mausen!
oss . Immer wieder taucht gerade jetzt die

Frage auf , ob man eigentlich skilaufen darf
oder soll. Da und dort hat man schon be¬
merkt. daß man Menschen, die man beim Ski¬
lauf draußen im Gelände sah. so halb und

alb als Außenseiter oder Unverständige be¬
achtete. Deshalb sei einmal mit aller Klar¬

est herausgestellt , datz man in diesem Min¬
ier nicht nur skilaufen darf , sondern sogar
skilaufen soll.  Der Führer selbst hat
entschieden, datz das Skilaufen , so weit es
die kriegsbedingten Einschränkungen znlassen,
nach wie vor gepflegt und gefördert werden
soll.

Mit Rücksicht auf die kriegs- und lebens¬
wichtigen Aufgaben der Verkehrsmittel ist
zwar nach wie vor die Aufgabe zur Beförde¬
rung und die Mitnahme von Ski im Eisen¬
bahn -, Straßenbahn -, Kraftwagen - und
«chiffsverkehr verboten . Gewisse Erleichterun¬
gen werden aber gewährt durch die jeweiligen
Dienststellen (SA .. HI .. NSRL . usw.).

Vor allem soll der örtliche Skilauf betrie¬
ben werden . Um den Volksgenossen, die ihre
Bretteln " im vorigen Winter abgelitzfert

Kleidersorgen sind auch Sorgen , besonders
heute. Jeder hat sie auf seine Art : die Haus-
flau . die — über ein Paar durchlöcherte
Bubenhosen gebeugt — überlegt , welches ihrer
Kleider sie für den Fronturlaub des Mannesals Bestes hübsch Herrichten kann, oder die
Bildberichterstatterin . die ihren Klciderschrank
daraufhin untersucht , was sie bei den Aus¬
nahmen eines Festaktes anziehen soll. Private
Ansprüche, berufliche Ansprüche, jeder sucht
sie aufs beste zu erfüllen.

Inzwischen sind die Lücken im Kleider - und
Wäscheschrank größer geworden . Die vierte
Reichskleiderkarte , die in diesen Tagen ver-
teilt ^wird . muß manchen Wunsch nach einem
neuen praktischen oder schönen Kleid offen
lassen, wenigstens bei den Erwachsenen . Daß
die Punkte für die Heranwachsende Jugend
unverkürzt ausgegeben werden , ist dabei für
oie Mütter wichtiger als die Frage nach Be¬
friedigung des eigene» Bedarfs.

Wieder vor dem Fllckkorb
Und doch — welche Frau wird nicht ge¬

legentlich mitzmutig vor dem Flickkorb oder
angesichts eines Mantels , eines Kleides , die
ihre Schuldigkeit offenbar getan haben ! Mag
sie sich auch sagen, datz wärmende Kleidung
an der Front wichtiger, Arbeitskleidung für
viele Tausende von Schaffenden notwendig ist.
daß auch dcr Gedanke an eine großzügige
Reserve bei vielleicht auftretciiden Schäden
beruhigend wirkt — sic steht trotzdem oft rat¬
los vor den heute als natürlich empfundenen
Ansprüchen an ein ordentliches , gepflegtes
Aussehen.

Dieser auf einer beachtlichen Höhe gehaltene
Bekleidungsanspruch hat eine innere Berechti¬
gung . denn Stimmung und Arbeitslust sind
noch einmal so gut , wenn man sich gut ange¬
zogen weiß. Dieser Anspruch leitet sich aber
auch rein äußerlich aus dem Stratzenbild ab.
..Man ist heute in Deutschland noch gut ange¬
zogen" — wie der Ausländer feststellt. Im¬
merhin mehrt sich die Zahl derer , denen es
schon Mühe kostet, das Niveau zu halten.
Manche Frau stand zu Kriegsbeginn gerade
vor neuen Anschaffungen und die Kleider¬
karte schränkte ihre Pläne wesentlich ein.

Bei ihr ist der „echte Bedarf " entstanden,
der durch einen Bezugschein gedeckt werden
soll. Die Kleiderkarte erlaubt jedenfalls eine
solche Anschaffung nicht mehr . Wer klug ist,
wird die neue Kleiderkarte in der Hauptsache
als stille Reserve für die erfahrunasgemätz
auftretenden unvorhergesehenen Falle be¬
trachten . Praktisch bedeutet das ei« abermali¬
ges Sichten und Ueberholen der Bestände.

Ein praktischer Ratgeber
„Die eine hat wohl die guten Ideen , weiß

aber nicht, wie die Sache am besten anpacken
die andere hat einen guten Bestand , sie weiß
aber nicht, was sie am besten damit anfängt,
und die Tritte denkt, sie habe gar nichts, und
»ms; erst einmal erinnert werden , datz da und
dort noch brauchbare Stücke liegen, die sie bis¬
her nicht beachtet hat . Die Erfahrungen haben
uns gezeigt, daß es bei einiger Geschicklichkeit
nahezu unbegrenzte Möglichkeiten gibt . In
gut geführten Haushaltungen , in denen auch
abgelegte Klcidungs - und Wäschestückesorg¬
sam aufbewahrt und vor Mottenfraß sind son¬
stigen Schäden geschützt wurden , haben wir
Bestände gesehen, die schon mehr als eine
Generation überdauert haben und nun in
neuer Form noch den Anforderungen unserer
Kriegszeit gewachsen sein werden ." — Mit die¬
sen Worten führt sich ein Ratgeber ein , der
an zahlreichen Beispielen zeigt, was aus Vor¬
handenem gemacht werden kann. Es ist das
Heft „Neu ans Alt für Groß und Klein —
spart Dir viele Punkte einl ". das kürzlich von
der Neichsfrauenführung herausgegeüen wurde
(bearbeitet von Gertrud Kemps, Verlag
F. Willmy . Nürnberg , Preis 0.80 Mark ).

Es zeigt in Wort und Bild , wie Neues ans
Altem nicht nur tragbar , sondern auch hübsch
und gefällig gearbeitet werden kann. Die
ersten Seiten sind der sorgfältigen Vorberei¬
tung alten Materials gewidmet : wie zer¬
trennt , gewaschen, gereinigt , gefärbt , ein klei¬
ner Schaden ausgebessert , wie gebügelt wird,
sie man — besonders bei Kinderkleidern —
lrssaynähte durch einen schmückenden Zier-

tich je nachdem verdecken oder betonen kann.
Leicht auszusührende Zierstiche sind in ge-
lauer Zeichnung wiedergegeben . Am Ellen-
iogen schadhafte Aermel bedeuten noch nicht
las Ende eines Kleidungsstückes: das Hest-
hen bringt Beispiele , wie man durch Ausputz
Hit anderem oder Faltengarnituren aus
jleichem Stofs den Aermel wieder vollständig
nackt, ohne datz er aeflickt aussiebt.

Auch zur Herstellung von Westen und Kra¬
gen aus kleinen Resten , die einem Kleid ein
neues Gesicht geben, werden praktische An¬
leitungen gegeben. Darüber hinaus findet
man Rat , wie schadhafte Seiten - und Vorder¬
teile günstig und gefällig ergänzt werden
können , wie Kinderkleider durch geschicktes
Verlängern und Erweitern noch eine Weile
mitwachsen . Aus Gehröcken und Frackanzü¬
gen gefertigte Kleider und Kostüme brauchen
ihren Ursprung nicht zu verraten , wenn man

von ^ tsL -rn -lo -' v. Tirana»
iori-skruns

Rosel hatte diese Schreckensnncht in ihrer Alm-
Hütte verbracht, ohne ein Auge zu schließe» Den
anderen Sennern mochte sie von dem Gebürten
nichts erzählen, mußte sie doch damit ihre eigene
Mi-sser beschuldigen.

Erst am Morgen kannte Nosel die Hütte ver¬
lassen. Sie band sich ihr wollenes Tuch fest um
den Leib, dann schlich sie sich über den Almba^en,
ungesehen von den anderen S -nnern. die ickion das
Viel, zusommentrieben zur Fahrt ins Tat . All¬
nächtlich konnte ietzt scĥ n Schnee konuu->n, es war
kalt geworden in den Bergen, und die Stürme
kündeten nichts Gutes.

Der Weg war fast ungangbar . Mächtige Mste
und Stämme lauen, ,p>er ill-er den Ptanb . Aber
die AnaO trieb Bo'el vorwärts , daß sie der Hin-
deuusse kaum achtele.

Hinter ihr tauchten aus dem Grau des Neb ,
die roten, von oben bis unten zersvaltencn F -
lenmauern der Höllenwand auf, die sich nach lie ;
sortsetzten in dem gewaltigen, von weißen B ä¬
dern durchfurch!?,, Massiv' der Königswand, nur
vom Teisselsgrat getrennt.

Kein Arbeiter war heute mehr in der Wand
oder im Kar, die Stühe am Grat glänzte grau
und silbern, frisch gestrichen in den Morgen hinein.

Asse Rosel zu Tal eilte klang mit einem Ma r
ein Laut aus dem Kar. dumpk wie ein Schre,
der einem nur im Traum in die Obren klin-w.

Rosel lauschte in die Höhe. Die Sanne brach
letzt zwischen den schwarzen, finsteren Wolken
durch, ihr Schein „mlnielte das Haar d-s Mäb.
chens. und au, den bellbrnunen Härchen am Hasseglänste es wie flüssiger Tau.

,F,eio! Heio!"
Da kam die Gestalt des Stütz schon gerannt.
„Heia! Heia' Nosel! Wohin? tzeit wann suchst

dein Vieh auf dem Kar ' "
„Will nicht ins Kar, Stotz", gab die Nosel zur

Antwort. „Will 'rüber zum Lärcbegg."
„Zum Lärchsgg? Was suchst bei den Arbeiter¬

hütten? Ist niemand heroben heut! Die feiern
wohl unten das Fest. Den Wagen haben sie schon
mit Tannenreifig bekränzt und die Musik spielt.
Oder suchst du vielleicht den Aufseher?"

„Nein, nein", widerlmach sie rr a,. „mutz nur
schauen wegen der Milch, weißt! Der alte Zim¬
merer le->t mir alleweil den Zettel unter den T r»
balken. Da schreibt er mir darmst was ich i m
drinnen soll. Morgen treiben wir das Vieh schon
ins Tal . und da muß ich schau'n, datz die Kannen
voll sind . . ."

Die breite niedrige Stirn des Statz und die
schiiialen Annen des Mannes neigten sich dem
Gesicht des Mächens zu. Sein M»nd rock nach
Schnaps, sein Körper schien zu wanken.

„Ist recht, Rosel". knurrte er zufrieden. „Mach
nur deine Sach', wie es in der Ordnung ist. Mor¬
gen ist 's dann ohnehin zu End'. Und am Sonn¬
tag sprech' ich mit dem Pfarrer Deine Mutter
hat die Einwilligung gegeben Da bestell' ich
gleich Aufgebot und Trauung , das gebt alles in
einem. Und das Gold gibt sie mir auch . . ."

„Welches Gold?" Rosel empfand einen wür¬
genden Druck in der Kehle. ,Hch weiß von keinem
Gold, Stolz."

„Glaub's schon, glaub'» schon, daß du nichts
davon weißt", lachte er aus. Sein Mund stand
in ungeheurer Spannung offen. „Die Mutter
hat 'r mir verraten , Rvsell Liegt olles in der
Holzerhüttcnl Dort liegt es an gutem Fleck Ist
keine Not um das Gold. Sollst ein Häusel in
Weißenbach haben, Rosel. Das schönste Häuselim Ort."

Ein Ausdruck von Gram und Erbitterung kam
in das Gesicht des Mädchens

„Die Mutter hat aber auch von dir was wol¬
len, Statz." Sie brachte die Worte nur mit Müheaus der Kehle.

Der Jäger sah sie mit böse lauernden Augen
an. „So . so! weiß es auch? Oder weiß nichts?"
forschte er. „Wenn die Mutter was verlangt hat,
dann wird die Mutter es auch bekommen. Geht
nur uns zwei an, die Mutter und mich." Er lachte
geringschätzig. „Glaubst du. datz der Statz so
dumm ist und sich aushorchen lätzt?" Seine Züge
verzerrten sich zur Drohung, er lietz die Muskeln
an seinem Arme anschn-7" -n. „Bin stärker als
mancher andere", prahlte er.

Ja , er war wohl nur ein Zwerg, aber seine
Muskeln waren stark und gewandt wie die eines
Panthers . Sein Gesicht verzerrte sich und in sei¬
nem verwachsenenKörper schienen sich ungeahnte

sich die Anregungen des Heftchens zunutze
macht.

Daß die Wäsche, besonders des Säuglings , .
der Kleinkinder , aber auch der Väter und
großen Söhne , ein heikles Kapitel ist, wird
ebenfalls berücksichtigt und soweit cs mög¬
lich ist, auf die Pflege der Kleidung im all¬
gemeinen , der Strümpfe im besonderen , dcr
Bettwäsche und der verschiedenen textilen .
Haushaltdinge eingegangen.

Auch an die Herstellung von Hausschuhen
und von modischem Zubehör ist gedacht. Zwei
Seiten über wirksame Mottenbekämpsung
machen den Schluß der Broschüre , deren Vor - .
schlüge und Anregungen , wenngleich sie nur
einen Teil aus der Fülle des Möglichen her¬
ausgreifen können, eine gute Unterstützung
bei Kleidungsfragen bieten und zu einem
sparsamen und zweckmäßigen Verbrauch der ,
nunmehr eingeschränkten Punktzahl verhel¬
fen können, was sicher von allen Hausfrauen
begrüßt wird.

Häufig wird aber noch eine persönliche
Auskunft eingeholt werden müssen und eine
praktische Anleitung gebraucht . Wer solchen
praktischen Rat bedarf , findet ihn in den
Kursen für häusliche Näharbeiten in den
Mütterschulen wie in den Nähstnbeu und
Hauswirtschastlichen Beratungsstellen der Ab»
teiluna Volkswirtschaft —Hanswirtschaft deS
Deutschen FranenwerkeS . .>



kicislon. „Reich werde ich sein, reich,
Rr > ?n " »!> ' ' disch werden sie mir sein, weil ich

uam Ort bekommen heb ! Ich,
der kleine üu,,i . den sie verlacht und verspottet
haben , schon in der Schule . Die G 'sunden und die
G raden ! Ich , d->r Statz , bin stärker als sie >l!e!
Vst s nickt so, Roscl ?"

„Ja , Statz " , sagte sie, zitternd vor Angst . „Laß
mich ,etzt weiter auf den Weg . Gelt ! Ist noch
arg viel zu tun drüben in der Alm . Wenn der
Schnee kommt , können '» wir schier nicht mehr
schaffen."

Statz drehte sich um , lauerte vorsichtig, ob nie¬
mand in der Nähe sei. Dann brach «In triumphie¬
rendes Lochen aus seiner Kehle. Er riß sich das
Hemd auf , daß der Wind auf seine nackte Brüst
brauste . Die Haare sträubten sich um seine Schlä¬
fen und um sein Gesicht, das alt aussah . ver¬
wildert , zerrissen von der Sonne.

„Bin stark !" brüllte er noch einmal auf . Trom¬
melte mit der Faust auf seinen Brustkasten . „Sol¬
len mich nur sehen, die qroßgewachsenen Burschen
und Mannsbilder ! Kann mehr als sie alle ! Kei¬
ner wird mehr lachen über den kleinen S itz.
Keiner ! Das schönste Mädel vom Ort gehört mir!
Von der wird er ein Kind stoben der Statz . einen
«rosen Buben , stark und kühn. Einen Burschen,
der ihren Buben den Hosenboden vollhauen wird.
Hei ! Das wird mein Bub sein ! Den Buben
schei kil mir . Rosel . gelt ?"

Da begann sie zu laufen . Sie hielt das Woll-
lull, sest an die Brust gepreßt sie schnellte in
Todesangst über den Weg , sie sprang über die
Grälen und Wasse^rinncn . Der Wind riß ihr
die Haare aus der Stirn

Sie l 'örle nicht, was der Zwerg in das Kar
hincinbrüllte . daß es von ollen Seiten in wildem
Echo zurückschallte.

(Fortsetzung folgt.)

LLkttEAlscAez Ar -sri
Oie Lan - eshauptsta - t melöet

Ein Lastkraftwagen fuhr in der Daimler-
straße in Bad Cannstatt aus einen anderen
Lastkraftwagen von hinten auf . Durch den
starken Anprall kam der vordere Lastkraft¬
wagen ins Schlendern und stürzte gehen eine
Hauswand . Dahei wurden zwei Fußgänger
ersaßt und ebenfalls gegen die Lauswand ge¬
schleudert. Die Verletzungen des einen Fuß¬
gängers waren ko schwer, daß der Tod als¬
bald eintrat.

Zührertagung desReichsarbeitsdienstes
»«8. Stuttgart . Vom 5. bis 7. Januar fand

i» Stuttgart unter dem Vorsitz des Führers
des Arbeitsgaues XXVl,  Generalarbeitsfüh¬
rer Müller  eine Führertagung des Reichs¬
arbeitsdienstes stcht- Der größte Teil der Teil¬
nehmer war vor kurzem vom Einsatz des
ReichSnrbcitsdienstes im Kaukasus zurückge¬
kehrt . Generalarbeitsführer Müller sprach
einleiteiid über die großen Aufgaben , die dem
Neichsarbcitsdienst gerade während des Krie¬
ges gestellt sind und die erfüllt werden müssen,
trotzdem ein Großteil der Arbeitsdienstführer
zur Wehrmacht abgegeben wurde . Tie deutsche
Jugend zmn Nationalsozialismus und zur
Einsatzbereitschaft zu erziehen , sei jetzt im
Kriege wie im Frieden die große Aufgabe des
Ncichsarbeitsdienstcs . während andere kriegs¬
bedingte Gebiete der Ausbildung und des
Einsatzes die Ausgabe vervollständigten . Inter¬
essante Ausführungen von Referenten der
Arbeitsgauleitung XXVI  füllten die weitere
Tagung ans.

Als Gastredner durfte der Neichsarbeits-
dienst Tr . Csaki  vom Deutschen Äuslands-
institut Professor Dr . G i e s e l e r -Tübingen
sowie Konteradmiral SVindle  r -Berlin . be-
arüsten . deren Vorträae brennende Probleme

Uaelirlclrteir aus aller Mell
Schnelle Justiz gegen Kriegoschieber

Am 5. Dezember wurden in einem Betrieb
in Deuschcndors (Obersteiermark ) Schie¬
bungen mit Zucker aufgedeckt, welcher der
Werkküche dieses Betriebes zugeteilt war . Der
Betriebsbeamte Theodor Gruber veruntreute
mit Hilfe des Lagerhalters Johann Hoffmann
davon etwa 8va Kilogramm , und die beiden
veräußerten den Zucker zu Ueberpreisen und
gegen Eintausch -Von Zigaretten an Bekannte
und den Werkangehörigen Johann Selchen-
berger sowie den Werkmeister Josef Fürtin-
ger und an den Zigarettenhändler Johann
-rleischhacker. Durch mustergültige Zusammen¬
arbeit von Ermittlungsbehörden und Gerich¬
ten konnte das Sondergericht in Leoben gegen
die Kriegsverbrecher bereits am l8. Dezember
das Urteil fällen , das gegen Gruber auf sieben
Jahre , gegen Hoffmann auf fünf Jahre , ge¬
gen Selchenberger auf drei Jahre , gegen Für-
tinger auf zwei Jahre und gegen Fleifchhacker
auf ein halbes Jahr Zuchthaus  lautete.

Soldatenfrau beleidigt
Wie aus Koblenz  berichtet wird , hatte

eine Ncuwiederin die Frau eines im Felde
stehenden Soldaten dadurch schwer beleidigt,
daß sie dem Soldaten unwahre Behauptun¬
gen über das Verhalten seiner Frau mitteilte.
Bei einer Vernehmung bestritt die Denun¬
ziantin unter Eid , semals anderen Personen
gegenüber die Ehre der Soldatenfrau verletzt
zu haben . In der Hauptverhandlnng mußte
sie unter dem Druck der Zeugenaussagen aber
zngeben, beleidigende Aeußernngen getan zu
haben . Die Angeklagte wurde daraufhin im
Gerichtssaal wegen Meineides verhaftet und
zu sechs Monaten Gefängnis  verurteilt.

Fünf Personen vom Zuge zermalmt
- Auf dem Bahnhof in Andernach  er¬
eignete sich ein furchtbarer Unglücksfall , dem
ein 69fähriger Einwohner aus Köln zum
Opfer fiel. Er hatte , nachdem er Koffer und
Aktentasche bereits in einen abfahrenden Zug
geworfen hatte , im letzten Augenblick versucht,
aufzuspringen . Dabei glitt er ab und wurde
von den Nädern des Zuges ersaßt , wobei ihm
ein Bein und ein Arm vom Körper getrennt I
wurden . Ferner erlitt er schwere Schädelver - s

letzungen, so daß der Tod auf der Stelle ein¬
trat.

Ein ähnlicher Unfall trug sich auf dem
Bahnhof in Annweiler  zu , wo mehrere
Reifende , als sie merkten , daß sie im falschen
Zuge saßen, versuchten, während der Fahrt
abzuspringen . Dabei wurden ein junger
Mann getötet und ein Mädchen lebensgefähr¬
lich verletzt.

Auf dem Bahnhof Burgsteinfurt  in
Westfalen stieg eine Frau auf der falschen
Wagcnseite aus und wurde von einer vor-
überfahrenden Lokomotive erfaßt und dabei
getötet.

Die Ueberfüllung aus Bahnhöfen und Zü¬
gen ebenso wie die Verdunkelung machen
jedem, der heute reisen muß , verdnvvekte Auf¬
merksamkeit und Vorsicht zur Pflicht , um
solche bedauerlichen Unfälle zu vermeiden.

Brotmarken vor dem „ Ertrinken * gerettet
In Gommern  bei Magdeburg war ein

Junge von seiner Mutter zum Bäcker geschickt
worden . Brot - und andere Lebensmittel¬
karten trug er lose in der Hand . Auf einer
Brücke ließ er sie fallen . Ein Windstoß wehte
sie in die Eble . in der sie flußabwärts trieben.
Durch die Rufe des Jungen wurden Anwoh¬
ner aufmerksam , denen es mit Stangen und
Harken gelang , die wertvollen Karten aus
dein Wasser herauszufischen.

Englisches Verkehrsflugzeug abgestürzt
In der Nähe des Lissaboner  Flug¬

hafens Cabe Rnivo stürzte eine englische Ver¬
kehrsmaschine, die einen Versuchsflug durch¬
führte , brennend ab und versank im Tejo.
Von den 15 Personen , die sich an Bord be¬
fanden , kamen 14 nms Leben. Es handelt sich
um ein viermotoriges Flugzeug der British
Airways , das mit Motorschaden in Lissabon
eintraf.

Schweres Grubenunglück in Mexiko
Wie aus Mexiko  City gemeldet wird , er¬

eignete sich in der Kohlenmine La Esperanza
bei Ciudad del Ore eine Explosion , bei der
etwa 100 Bergleute verschüttet wurden . Bis¬
her konnten acht Leichen und 16 Verletzte ge-
boroen werden . 57 Berglente werden noch ver¬
mißt . .

der " Zeit behandelten . Ein kameradschaft¬
liches Zusammensein , dem als Gäste des Ar-
beitsganes XXVl  die Generalarbeitsführer
Schmückle-München und Eisenbeck-Königsberg
beiwohnten , beschloß die Arbeitstagung.

Das Konzert der Sieger
Stuttgart . Mit einem Konzert wurde am

Sonntagvormittag in der Staatlichen Hoch¬
schule fnr Musik in Stuttgart der vom Ge¬
biet Württemberg der Hitler -Jugend veran¬
staltete Solistenwettbewerb  feierlich
abgeschlossen. Zahlreiche Vertreter ans Partei.
Wehrmacht . Staat . Stadt und aus Kreisen
der Kunst mit Gauamtsleiter Huber  an der
Spitze wohnten der Veranstaltung bei. Nach¬
dem Lberbannführer Köttgen  mit Befrie¬
digung sestgestellt hatte , daß die Mnsik-
-erziehung im Gebiet Württemberg einen
hohen Stand aufweist , verkündete er das Er¬
gebnis des Wettbewerbs . Das Konzert , das
zum großen Teil von den Siegern bestritten
wurde und einen Querschnitt durch den Wett¬
bewerb bot . brachte Werke von Bach. Händel.
Mozart . Beethoven usw. Die Leistungen ver¬
rieten oft eine für das Alter der Jungen
und Mädel erstaunliche Technik und ein seines

Gefühl für die Tiefen der Werke unserer gro¬
ßen deutschen Meister.

Todesstrafe für Gewohaheltsverbrecher
Stuttgart . Der 21 Jahre alte ledige Emil

Roth  aus Lehrte (Kreis Hildesheim ) wurde
vom Sondergericht Stuttgart als gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher zum Tode und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt . Der wegen Sittlichkeitsver¬
brechen an Kindern vorbestrafte Angeklagte
war im vergangenen Jahr wegen einer ge¬
meinen und ehrlosen Tat zu fünf Jahren
Zuchthaus verurteilt worden . Diele Strafe
verbüßte er im Zuchthaus Ludwigsbura . Bei
Außenarbeiten gelang es ihm. im Oktober zu
entweichen und sich in einem Personenwagen
eines im Bahnhof Ludwigsburg siebenden
Leerzuges zu verstecken. Mit diesem Zug ge¬
langte er sodann aus den Abstellbahnhoi
Stuttgart . Anderntags schlich er sich in den
Postwagen eines kurz zuvor angekommeuen
V-Zuges ein . wo er mehrere Postsäcke mit
Felopostsendungen erbrach und beraubte
Außer Lebensmitteln eignete er sich einen
Unisormrock an. da sein Suchen nach Zivil-
kleiduna . die er neuen Sträslinaskleidunn

austauschen wollte , vergeblich blieb . Dies«
Tat des Roth und sein ganzes Vorleben er¬
weisen, daß er ein asozialer und gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher ist. der für dauernd
unschädlich gemacht werden mußte.

Lin unverbesserlicher Oicb
Nottweil . Der in Neuburg a. Rh. gebcrcue

30 Jahre alte Bäcker Erwin Brendel  hatte
sich wegen erschwerten Diebstahls vor der
Strafkammer Rottweil zu verantworte » Der
erheblich mit Zuchthaus vorbestrafte Ange¬
klagte hatte im August vorigen Jahre » in
Jmmendingen zu wiederholten Malen unter
Ausnutzung der Verdunkelung in einer Bäcke¬
rei Einbrüche  verübt und Mehl und Brot
entwendet . Das Urteil lautete auf Zucht¬
haus.

Suppiugen , Kreis Aalen . Als der Land¬
wirt Nüßle  seine Pferde im Freien be¬
wegte. wollte sein zehn Jahre alter Sohn
reiten . Plötzlich scheute das Pferd , auf dem
der Junge saß. wobei dieser abjnirzte . In
bewußtlosem Zustand  mußte er ins
Krankenhaus eingeliefert werden.

Ulm . Der Oberbürgermeister von Wrirz-
burg hat im Einverständnis mit Gauleiter
Dr . Hellmuth den auch als Maler und
Schriftsteller bekannten Studienprofessor Dr.
Josef En giert  in Ulm a. D . zum Leiter
des Städtischen Kultnramts Würzburg er¬
nannt.

kün » ?Ie
Stasissekretär Backe leitete i» Potsdam Leu Be-

ainii der vraktischcu Arbeit für bas bäuerliche
A ^ ^ ^b u n g s « e r k j,n gesamten
Ne.chsgebict mit einer Rede ein. Die agrarpolitische
Zielsetzung der letzten Jahre , so betonte er unter
anderem, sei heute so weit, batz wir uns mit de«
gleichen Eller wie bei der Erzeuaungsschlacht jenen
Aufgaben,»wende» können, die dem Landvolk durch
die Sprengung der Naumcnge in der Heimat nuö
für die Besiedlung und Eindeutschung der errunge¬
nen Ostgebiete gestellt seien.

Die Hersteller von Knöpfe«. Kämme« und Seiseu-
bosc» sind angewiesen worden, dicke nur an be¬
stimmte Abnehmer zu veräußern. offenbar nm die¬
len Handel wieder in geordnete Bahnen zu lenken.

Die Gesamteinnahmen der Neichsbalm belaufen
sich im Geschäftsjahr 1942 voraussichtlich aus 9,7 Mil¬
liarden Mark gegenüber 9 Milliarden Mark im
Boriahre (7,8 v. H. mehr». Daraus sprechen ohne
weiteres die gewaltigen Leistungen der Reichsbahn
auch im Kriege, zumal das Eisenbahnnetz von 19M
bis 1942 eine Verdreifachung crsabrcn bat.

Für Niete- «ud Hufbrschlagartikel wurden zwei
neue Aufiraaslenkungsstellen geschallen, nm eine
rationelle Herstellung dieser Erzcngnisses» sichern.

Schlachtvieh wird schärfer ersaht. Tie bisher gel¬
tende Grenze, von der ab alle Schweine ohne wei-
tcrcs als SLlachischwcine zu gelten baben und da¬
mit den Bestimmungen über die Schlachtviehord-
nniig unterliegen, ist von 80 aus S9 Kilogramm
herabgesetzt worben.

Eiuttgarter Schlachivichvreise kür die Woche vom
4. bis 9. Januar . Ochsena> 48 bis 46. l>) 39 bis
43, c> 89 bis 87: Bullen a» 41 bis 44. b> 87 bis
49. c> 88: Kühe a> 41 bis 44. t» 86 bis 49, c) 38
biS 34, d> 19 bis 24: Hälfen a) 42 bis 46. b> SS
bis 41, c> 84 bis 86: Kälber a> 69. b> 58 bis 6Y,
e> 41 bis 69, d> 89 bis 49: Lämmer und Hammel
a) beste jüngere Mastbämmel 52. c> 49 bis 43:
Schafe al 44; Schweinea> 73. bs erste Qualität 73,
zweite Qualität 71. cl 69. d> 66. e> 63. gj erst»
Qualität 72 bis 78. zweite Qualität 66. il 7k.
Marktverkauf: Alles zugeteilt.
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Allhengstet  t, 10. Januar 1043
Danksagung . Für all die Beweise ausricht.
Teilnahme an dem so srüh . Heimgang unsres
lb . Sohnes , Bruders u. Neffen u. s. alle Liebe,
die ihm während seiner Krankheit erwiesen
wurde , sagen wir herzi Dank . Besond . danken
wir Psarrer Held , dem Gesangverein , dem
Kriegeroerein für ihre Kranzspende , der Fa.
Perrot , den Altersgenossen , dem Teillazarelt
Schönbuch , u. allen , di« ihn zur letzten Ruhe¬
stätte begleiteten . Familie Paul Schradr.

Möttlingen,  7 . Januar 1943
Danksagung . Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Heimgang unseres ib. Ent-
schlasenen Eugen WaideUch danken wir
herzlich. Besonders danken wir denen , die
ihm Liebes und Gutes getan haben während
seiner lang . Krankheit , für die Kranzspenden,
und allen , die ihn zur letzten Ruhe geleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Es. Kirchellgemeilide Laliv
Dienstag , 12. San . : Abends

8 Uhr Bereinshaus . Vortrag
Dr . Bartsch . Jedermann will¬
kommen.
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§c/lllstcreme einrparen'

„Vl Mi» ävktrvct

Sulls/in"

Hausgehilfin
tüchtig , erfahren , die an sclbständi-
ges 'Arbeiten gewöhnt ist und kochen
kann , per sojort oder später gesucht.

Angebote an Fra « Trudl
Heys , Stuttgarter Schauspielhaus
Stuttgart.

NSDAP.-HlÜttMiid(WW «s>Cali»
Wochendienstpla « für die erste Dienstwoche 1S4S.

Montag , 11. Januar : 19.30 - 20 Uhr Meldung der Schiläufer für die
Baiinmeisterschasten im Heim (liehe „Schwarzes Brett "). 20 Uhr
Führerbienst in Uniform im Heim . Schreibzeug.

Mittwoch , 13. Januar : 20 Uhr Antreten der Scharen S3,1 , 2, 3 in
Uniform am Heim.

Donnerstag , 14. Januar : 20 Uhr Eportdienst in d. Turnhalle(Brühl).
Freitag , 15. Januar : 19.45 Uhr Antreten der Scharen 4—7 in Uni¬

form vor Bau Nr . 6 der Handelsschule.
Der Führer der Gefolgschaft Lalw.

tzilfs - und Beratungsstelle für Mutter und Kind
Lalw , Bischofstraße 8

Die Sprechstunden finden von jetzt ab regelmäßig

Donnerstags von 15—18 Uhr
statt.

Line 33 Wochen trächtig»

Kalbin
Verkaufe eine

Schaffkuh
oerkaust

Sr . Vikzner. Altbnlach

mit dem 4. Kolb.

Wilhelm Müüer , Straßenwart
Sttltlinge«

Oeffentliche Bekanntmachung
über die Gewährung von Kinderbeihilfe

Die Gewährung von Kinderbeihilfe ist durch die Kinder-
beihilsen -Verordnung vom 9. Dezember 1940 und durch den
Runderlaß des Reichsministers der Finanzen vom 30. Januar
1941 neu geregelt  worden:

1. Kinderbeihilfe wird jedem Haushaltsvorstand gewährt,
der deutscher Volkszugehöriger ist mzd seinen Wohnsitz
oder seinen gewöhnlichen Aufenthalt im Inland hat,
wenn zu seinem Haushalt drei oder mehr minderjährige
Kinder deutschen oder artverwandten Bluts gehören . Kin¬
derbeihilfe kann auch an Haushaltsvorstände mit weniger
als drei Kindern gewährt werden , wenn der Haushalts-
Vorstand zu mindestens 85 v. H. in seiner Erwerbsfähig¬
keit beschränkt oder eine alleinstehend « Frau ist, oder wenn
ein zum Haushalt gehörendes Kind das Kind einer allein¬
stehenden Frau oder Vollwaise ist.

L. Zünder sind außer den leiblichen Abkömmlingen die Stief¬
kinder, Adoptivkinder , Pflegekinder und die Abkömmlinge
dieser Personen , wenn sie deutschen oder artverwandten
Bluts sind.

8. Dis Kinderbeihilfe beträgt 10 RM . monatlich für jedes
beihilfesähige Kind.

4. Hanshaltsvorstände , denen Kinderbeihilfe erstmalig oder
für weitere Kinder zu gewähren ist, müssen bei dem
Finanzamt ihres Wohnsitzes^ eine Anmeldung abgeben.
Die Finanzämter und die Gemeindebehörden geben An¬
meldevordrucke unentgeltlich ab.

5. Haushaltsvorstände , die Kinderbeihilfe bisher schon er¬
halten haben und nur für diese Kinder der Kinderbeihil-
fen -Verordnung gemäß weitererhalten werden , brauchen
keine Anmeldung abzugeben.

Auskunft erteilen die Finanzämter.
Stuttgart , 2. Januar 1943.

Der Oberfinanzpräsident Württemberg.

Guterhaltencn

Wintermantel
für 18jährigen gesucht.

Don wem , sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzivald -Wacht"

Woll - oder
Roßhaarmatratze

In dreiteilig oder ganz wird um¬
gehend zu kaufen gesucht.

Angebote unter 3Z . 7 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

Garant ' ?

IS?» >

6.».b.L
Lsr»

Ot«6Ior1o-
< pk-üporote bi,Kort

KMM
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Gebrauchte

Konzertzither
sucht zu kaufen . Wer , sagt die Ge¬
schäftsstelle d. „Schwarzivald -W ."
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